5. Wandervorschläge auf der Hochfläche nördlich von Weitefeld-Elkenroth
5.1. Vom Parkplatz Elkenroth zum Schotterwerk, den dortigen Biotopen und dann an den oberen Rand der Hochfläche und zurück zum Parkplatz
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Während es in der Mitte des kleinen wilden Massivs kaum Wege gibt, häufen sie sich auf der Hochfläche in der Nähe von Molzhain und Elkenroth. Hier auf der Hochfläche können bzw. konnten offensichtlich Basaltsteine und Bäume günstig abtransportiert werden. Jetzt hat der Wanderer die Schwierigkeit, den passenden Weg zu finden, da die Wegeführungen auf den Karten und in der Natur nicht mehr überall übereinstimmen. 
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Kurz vor Elkenroth  führt eine Teerstraße in das neue Gewerbegebiet vor Elkenroth. Hier biegt man ein und oben bei der Straßenverzweigung fährt man nach links, bis nach ca. 1 km der Waldrand mit einem Schotterparkplatz erreicht ist.
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Der Parkplatz und daneben beginnt der Abfahrweg G10 Richtung Norden/Alsdorf.
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Vom Parkplatz aus führt nach Osten/nach rechts eine Fahrstraße zum ehemaligen Basaltbergwerk, heute zum Schotter-Mischwerk, ca. 1 km weit. 
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Auf dem linken Foto ist das heutige Mischwerk zu erkennen. Nach rechts daneben beginnen in einem völlig zugewachsenen Gebiet ehemalige frühere Basaltgruben, die heute teilweise eine völlig verwilderte Naturschutz-Wildnis und ein unzugängliches Waldsee-Gebiet geworden sind. 
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Die modernen Schotter-Mischanlagen und Abfüllanlagen. Von der Straßendecken-Ablage auf dem rechten Foto geht ein verbuschter Weg und dann Pfad in das Naturschutzgebiet, der von unten her sich den Biotopen nähert. Aber dieser Weg und Pfad sind so Verwildert, dass man nur schwer und nur bei schönem Wetter sich den Biotopen nähern kann.  
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Besser ist, man nähert sich vom SW-lichen Rand des Naturschutzgebietes her auf einem noch einigermaßen begehbaren Pfad den Biotopen.  
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Von dem Weg zweigt nach links ein schmaler Zugang zum Naturschutzgebiet ab, teilweise ein alter Grasweg, teilweise nur noch ein Pfad. 
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Das ganze Umfeld ist nicht ungefährlich, denn verdeckt gibt es mit Wasser vollgelaufene kleine und größere Basaltgruben-Löcher.
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Ob es vielleicht einen Mittelweg zwischen Naturschutz und der Möglichkeit gibt, solch ein 

historisches Bergbau-Denkmal zu betreten? Nach der jetzigen Planung ist das offensichtlich 

nicht gewünscht. 
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In der Umgebung des Basaltbergwerks wird zwar noch etwas Landwirtschaft und Viehzucht betrieben, ansonsten „verbuschen“ auch hier die ehemaligen landwirtschaftlichen Flächen. Hierhin kommen mit Autos viele Spaziergänger und man kann man nach verschiedenen Richtungen längere Spaziergänge unternehmen: nachWesten auf dem gut ausgebauten Fahrweg (und Druidensteig-Weg) Richtung Molzhain oder auf dem Fahrweg G10/B10.

--------------------------------  
5.2. Von Molzhain am oberen Rand des Massivs entlang 
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Auf dem linken Fotos kommt der Weg von Molzhain aufwärts, kreuzt in einer Unterführung die Schnellstraße und führt dann oberhalb der Schnellstraße weiter. Auf dem folgenden Foto kommt der ehemals asphaltierte Fahrweg von links-aufwärts an den Wald-Fahrweg. 

Er ist auf einer Wanderkarte als B10 gekennzeichnet, an den Bäumen steht aber G10.

[image: image26.jpg]


   [image: image27.jpg]



----------------------------------------  

5.3. Von der alten Straße zwischen Elkenroth und Steinebach aus am Rande der Hochfläche entlang und zur geologischen Info-Stelle
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                   (Karte nach openstreetmap.org und Mitwirkende)

Die alte Fahrstraße vor dem Bau der Schnellstraße zwischen Elkenroth und Steinebach-Betzdorf besteht noch oberhalb der heutigen Schnellstraße. Sie ist ungepflegt und teilweise bewachsen. Dort kann man parken. Dann geht man auf einem schmaleren Wiesen-Waldweg ca. 300 m aufwärts bis auf den Verbindungsweg B10/G10 zwischen Molzhain und Schutzbach. Hier kann man entscheiden, ob man von hier aus nach Osten (Käuser Steimel und Schutzbach), nach Westen (Molzhain) oder nach Norden (nach Alsdorf hinab) weiter geht. 
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Wenn man diese alte Straße von Elkenroth aus ca. 1 km bis zur Kurve fährt/geht, kommt man an einen unplanmäßigen Parkplatz. Von dort führt ein Weg nach oben, der sich nach wenigen Metern teilt. 
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Folgt man dem rechten Weg, der allmählicher aufwärts führt, geht man leider durch verbuschte, ehemalige landwirtschaftliche Flächen und erreicht bald den Höhenweg G10/B10, der von West nach Ost durch die ganze Hochfläche verläuft. Auf dem rechten Foto kommt man allmählich von halblinks vom Parkplatz an der alten Straße auf den Höhenweg G10/B10. Folgt man dem linken, etwas steileren Weg aufwärts, kommt man an einem geologischen Naturdenkmal und Infostandort des Druidensteigs vorbei. 
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Es wird an dieser Infostelle an das erzhaltige Gestein im Siegerland erinnert, aber auch an die Veränderungen des Waldes durch den Klimawandel. Von diesem oberen W-O-Waldweg kann man nach Norden, NO und  NW leicht abwärts in das Innere des kleinen Bergmassivs eindringen, sei es nach Schutzbach, Alsdorf oder ins Steinebachtal. Dieser Höhenweg (der anfangs von W nach O verläuft, dann aber seinen Verlauf in N-S ändert) verwandelt sein Gesicht ständig. Mal verläuft er über Kahlflächen, mal durch dunkle Restwaldstücke. 
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Hier oben haben nicht nur die Trockenheit und der Borkenkäfer, sondern auch Windwurf dem Wald geschadet. 
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Der W-O-Höhenweg G10 ist ein beliebter Spazierweg der Bewohner und vor allem der Hundehalter der weiteren Umgebung. Deswegen sind hier auch Bänke aufgestellt, die im Innern des kleinen Massiv fehlen. Und der geologisch orientierte Druidensteig schlängelt sich durch diese Gegend (schwarze Markierung mit weißem Zeichen)

-----------------------------------------  
5.4. Vom Parkplatz auf dem Dreisberg zur Hexeneiche und Schönen Aussicht und zurück
Wie man die Strecke wählt, ist individuell frei. Der Vorschlag beginnt am Parkplatz auf dem Dreisberg, erwandert dann die Hexeneiche im westlichen Streckenteil und genießt die wirklich schöne Aussicht im südlichen Streckenteil. Das ist eine gemütliche Wanderung, mit Sitzen und Lesen der Info-Schilder solle man über 2 Stunden einplanen.

Die dicken Punkte bedeuten:  Im Norden der Parkplatz , Westen die Hexeneiche und im Süden die Schöne Aussicht. Die Wege sind weitgehend normale Waldwege, einige Abschnitte sind asphaltiert. 
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                       (Karte nach openstreetmap.org und Mitwirkende)
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Vom Parkplatz aus geht man zurück zur asphaltierten Straße am oberen Freiflächenrand…
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… bis an das Wegekreuz. Dort findet man eine Reihe von Hinweisschildern. 
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Man geht dann den Teerweg zurück ans westliche Ende, bis links vor einem Hochsitz ein Waldweg mit einem Hinweisschild „Paradiesweg“ nach links-oben abzweigt. Paradiesweg deshalb, weil Niederdreisbach im lokalen Volksmund auch „Das Paradies“ heißt.
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Der Baum innerhalb des Paradies-Apfels ist die Hexeneiche, um die sich eine lustige Geschichte rankt.
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Das ist die alte, hinfällige Hexeneiche…
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In Elkenroth gab es vor langer Zeit ein Haus, das den Namen wFluchs”
trug. Darin lebte eine Frau, die jedoch keine Ruhe fand, denn in dem Haus-
wohnte auch ein Ddmon - eine Hexe. Manchmal tagsiiber, vor allem aber
in der Nacht, trieb diese ihr Unwesen und gab furchterregende Stimmen

von sich und redete in unversténdlichen Lauten. Die Hexe rumorte im gan-

zen Haus umher und lieR das Gebéude &chzen und sthnen. Die alleine
lebende Frau konnte und wollte nicht mehr im Haus bleiben.

Die Hexeneiche

Da auch Gebete nicht halfen, begab sie sich auf eine Wallfahrt zum Kloster
Marienstatt. Hier erzéhite sie einem Pater von der Hexe in ihrem Haus und
bat ihn, den bésen Geist daraus zu vertreiben. Eines Tages erschien dieser
vor dem Haus der Frau und besprengte es mit Weihwasser.

Dabei sprach er die Worte, die seit alters her zur Vertreibung béser Geister

verwendet wurden. Mit Schreien, Gepolter und Brausen fuhr der Démon
aus dem Haus.

Der Mdnch trieb den Geist auf die ,Hoh” zu und sprach dabei zur Frau:
,Wenn du den Bdsen sehen willst, so gehe hinter mir drein und schaue
mir genau Gber die linke Schulter. Dann kannst du ihn sehen.” ,Nein und
nochmal nein®, rief jedoch die Frau ,Nie und nimmer will ich den Teufel
sehen”. Als der Démon auf der ,Hoh* angekommen war, drehte er sich
noch einmal um und schaute auf die Hauser von Elkenroth. Dabei flehte
er den Ménch an, er mége ihn doch wieder zuriick ins Dorf lassen. Diesen
aber interessierte das Flehen des Damons nicht und so verbannte er ihn
in eine Eiche hinter der ,Hoh".

Von nun an jammerte die Hexe erst recht und bat den Ménch, ihr doch zu
erlauben, in jedem Jahr nur einen einzigeh Hahnenschritt auf Elkenroth
zugehen zu diirfen, damit sie schlieBlich wieder das Haus besetzen kénn-

te. Der Pater aber erlaubte nichts dergleichen. Und so blieb die Hexe fiir
immer in der Eiche.
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                           Blick zurück auf den Aufwärtsweg mit der Hexeneiche. 
Nur einige hundert Meter oberhalb der Hexeneiche kommt man auf einen alten Teerweg, den man z.B. etwas weiter nach Westen gehen kann und dann den nächsten Weg abwärts zur Freifläche oder den man nach Osten  gehen kann bis zu dem Waldfahrweg von der Freifläche nach Weiterfeld. Von dort geht man nach Norden zurück zur Freifläche. 

Nun kann man einen Besuch des Aussichtspunktes anschließen.
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Wenn man zum Aussichtspunkt gehen möchte, geht man vom Parkplatz aus direkt geradeaus weiter auf dem ehemaligen Wald-Fahrweg nach Weitefeld. 
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Dieser ehemalige Wald-Fahrweg führt erst etwas nach links und dann geradeaus. Stellenweise hat er noch alte Teerreste von früher. 
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Man kommt an einer ehemaligen Flak-Stellung vorbei und dann an diese Weg-Abbiegung. Man folgt dem oberen Weg, einem immer noch geteerter früherer Zufahrtsweg zum Schotterwerk, … 
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… der gerade nach Westen verläuft, bis ein Waldweg nach oben, leicht ansteigend abzweigt. 
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Diesem Waldweg folgt man bis zum steilen letzten Anstieg und zweigt dann nach links, 

Osten,  ab. Blick zurück auf diese Abzweigung. Dieser anfangs unscheinbare Waldweg wird …
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… nach Osten immer besser und mündet nach einigen hundert Metern auf einen Schotterweg, 
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… der zu einer Freisicht-Fläche mit einer Aussichtsstelle (Tisch, Bänke) und einer Info-Tafel
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…führt, zu einem wirklich schönen Aussichtspunkt nach Osten über das Siegerland bis hin zum Rothaargebirge. 
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                 [image: image75.jpg]Historischer Rundwanderweg Weitefeld

Gliick-Auf-Steig

- Aussichtsplateau ,Schéne Aussicht” -

Beginn des Abbaus im alten Steinbruch ,Steinkopf* .
Erster Pachtvertrag der ,Eiserfelder Steinwerke AG” am 25.01.1911 mit der Waldinteressentenschaft |
Weitefeld wurde iiber 40 Jahre vereinbart, lief bis 1951, wurde noch einige wenige Jahre jeweils um ein |
Jahr weiter verlangert und endete aber noch in den 50er Jahren. Ein erster Aufschlu brachte méchtige
Basaltsaulen zu Tage. Das Gestein war jedoch wegen seiner duRerst hohen Festigkeit und Hérte fir eine
Bearbeitung von Hand nicht geeignet. Nach kurzer Zeit stellte man daher die Arbeit wieder ein. Am
01.04.1968 erfolgte die Ubernahme durch die Basalt-Actien-Gesellschaft (BAG)" in Linz/Rhein. Am
03.07.1978 lieR man den alten Pachtvertrag mit einem neuen Nachtragsvertrag wieder aufleben und im
Jahre 1980 wurde wegen der zur Neige gehenden Lagerstétte am Hasselichskopf die Ausbeute am
Steinkopf erneut in Angriff genommen. Hierfiir baute man sogar eine 1,3 km lange asphaltierte StraRe
fiir die Krotzenabfuhr zur Brecheranlage ,Kauser Steimel”. Die Strecke fiihrt iiber die friihere Bahntrasse
und wird heute im Volksmund ,PanzerstraRe” genannt. Der Vertrag wurde mit Wirkung ab dem
01.01.1999 nach der Rekultivierung endgiiltig aufgehoben.

Verwendung des Basaltes
In den Anfangsjahren dominierten sicherlich Pflastersteine, Grenzsteine und Schotter u.a. fiir den
Gleisbau. Spater kamen mit den Brecheranlagen fiir die Asphalt- und Betonherstellung die Splitte hinzu.

Geologie

Der Basalt ist vulkanischen Ursprungs und mit ca. 25 Millionen Jahren (Tertiar) deutlich jiinger als die
umgebenden Bereiche, die gut zehnmal so alt sind. Das Basaltvorkommen hat sich somit durch
vulkanische Aktivitat auf der bereits bestehenden Oberflache gebildet. Somit ist es raumlich begrenzt
und als Kuppe, Schlot oder Gang manchmal ,,plattig” ausgeformt.

Quellenangabe: Basalte im Gebhardshainer Land von Hubert Theis / Dr. Uwe Ladnorg J@
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Wenn man dann zur alten Teerstraße zurück geht, diese einfach überquert und dem Waldweg abwärts folgt, kommt man auch wieder an die Freifläche am Dreisberg direkt oberhalb des Parkplatzes.

--------------------------------------  
5.5. Vom Parkplatz Elkenroth zum ehemaligen Käuser Steimel-Basaltbruch und 
       zurück
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(Karte nach openstreetmap.org und Mitwirkende)

auf dem rechten Bild markiert der dicke Kreis rechts den Parkplatz nördlich von Elkenroth, die 3 dicken Kreise links markieren die ungefähre Lage der ehemaligen Basaltgrube, die sich von SW nach NO erstreckte. Der Wandervorschlag ist mehr ein längerer Spaziergang als eine Wanderung, aber in wenig unzugänglichem Gelände und deshalb anstrengend. Es geht um einen Besuch der früheren „Käuser Steimel“-Anlage, also um die frühe Basaltgewinnungs-Grube nördlich des Ortes  Kausen und im Bereich des Berges Steimel. Im Tagebau wurde hier in einer großflächigen offenen Grubenanlage Basalt abgebaut.  Vor einigen Jahrzehnten hat der Verfasser mit einer Schulklasse  noch die still gelegte/aufgelassene Grubenanlage besucht. Sie war über einen breiten Zugangsweg noch zu erreichen und sah noch so aus, wie sie einige Zeit vorher von den Arbeitern verlassen worden war. Es wurde damals darüber diskutiert, das aufgelassene Grubengebiet zu einem Abladeplatz für Restmüll des Landkreises  zu machen oder zu einem Naturschutzgebiet. DasLletztere ist erfolgt. 

Mittlerweile sind die Zugangswege und die ganze Grubenanlage so verbuscht, teilweise so zugewachsen, dass sie kaum noch besucht werden kann. Teilweise vermutet man nicht einmal mehr, dass hier ein großes Basalt-Abbauzentrum war. Auch bei diesem Vorschlag kann der Wegeverlauf wieder individuell gewählt werden. Am besten beginnt man am Parkplatz oberhalb von Elkenroth aus. 
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Vom Parkplatz nördlich von Elkenroth aus (auf dem rechten Foto kommt man von rechts von Elkenroth herauf, nach hinten geht es zum neuen Schotterwerk) …
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… geht man den Fahrweg am nördlichen Wiesenrand nach Westen, bis dieser Weg in einem Waldstück verläuft und man einen Abzweigung nach oben erreicht hat. 

[image: image84.jpg]


  [image: image85.jpg]



Das ist die Abzweigung zum früheren Käuser Steimel-Grubengebiet. Nach ca. 300 m aufwärts gelangt man an eine weitere Wege-Gabelung. Geradeaus an der Fahrschranke vorbei kommt man an eine Grill- und Jagdhütte. 
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Vor der Schranke beginnt nach oben hin ein ungepflegter, erheblich vergraster Waldweg, der entlang der ehemaligen Grubenanlage in Windungen nach NO aufwärts führt. 
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Nach wieder wenigen hundert Metern zweigt nach links ein ehemaliger Fahrweg ab, der am Nordrand der Grubenanlage vorbei führt und Einblicke in die verbuschte Grube ermöglicht.. 

[image: image90.jpg]


 [image: image91.jpg]



[image: image92.jpg]


 [image: image93.jpg]



Wenn man das verwilderte Gebiet wieder verlassen möchte, geht man am besten diesen oberen ehemaligen Zufahrts- und Abfahrtsweg wieder zurück bis auf den vergrasten Weg entlang es oberen Grubenrandes und folgt diesem weiter aufwärts. 
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Dieser Weg wird allmählich besser, vermutlich weil Holzarbeiten in diesem Gebiet eine Zufahrt nötig machen. Rechts kommt man noch an kleinen Basaltabbau-Stellen vorbei. 
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Allmählich führt dieser Weg dann wider abwärts und mündet auf einen Fahrweg, der direkt zum Parkplatz führt. 
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Nach ca. 300 m kommt man wieder an den Waldparkplatz oberhalb von Elkenroth,…
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… und zwar auf dem linken Foto von hinten herauf am Holzstoß vorbei. 
Für diesen längeren Spaziergang/diese kürzere Wanderung sollte man wegen der ungepflegten Naturschutz-Landschaft und Wege aber mindestens 2 Stunden einplanen. 
(Verfasst von Helmut Wurm, Betzdorf, im Dezember 2021; alle Fotos vom Verfasser)
-------------------------------------- 

